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Geschätzte Leserin, geschätzter Leser
Liebe Freunde des Zürcher Unterlands

Ende März 2015 durfte ich das Präsidi-
um von StaZU übernehmen. Inzwischen 
habe ich mich eingearbeitet und bereits 
liegen zwei intensive Vorstandsitzun-
gen hinter mir. Es versteht sich von 
selbst, dass ich mir inzwischen Gedan-
ken dazu gemacht habe, ob Standort 
Zürcher Unterland richtig und zeitge-
mäss aufgestellt ist. Vor wenigen Tagen 
hat der Vorstand dazu einen Workshop 
durchgeführt und wir haben beschlos-
sen, diesbezüglich in den nächsten Mo-
naten auf die Gemeinden zuzugehen.

Erfreuliches ist nicht nur über die ge-
lungene Herbsttagung zu vermelden. 
Bald wird das vierte dezentrale Tou-
rismusbüro in Dielsdorf eröffnet. Zu-
dem fanden auf unsere Initiative am 
2. September rund 80 Personen auf ei-
ner Leserwanderung der Zürcher Land-
zeitungen und des ZVV den Weg ins 
Embrachertal. Erwähnt wurde unsere 
Region auch in der «Schweizer Fami-
lie» vom 16. September. Diesmal lag 
die Gegend von Eglisau bis Kaiserstuhl 
im Fokus. – Es zeigt sich somit, unsere 
Massnahmen bewähren sich.

Gemäss Kanton ist die Beurteilung der 
verschiedenen Varianten zur Umfah-
rung Eglisau gegenwärtig bei der Eidg. 
Natur- und Umweltschutzkommission 
ENHK hängig. Wir haben bei der Kom-
mission Anfang September nachgefragt, 
welche konkreten Kriterien sie bei der 
Beurteilung der Varianten in Betracht 
zieht. Die Antwort steht noch aus.

Ganz besonders gefreut haben uns der 
Entscheid der Gemeinde Hüntwangen 
zum Wiedereintritt und das Beitritts-
gesuch der Gemeinde Fisibach. – Es ist 
schön, dass die StaZU-Familie erstarkt.

Freundlich grüsst

Rudolf Menzi, Präsident

Das Erfreuliche setzte Dr. Martin 
Everts, Leiter Energiewirtschaft der 
Axpo, an den Anfang: Die Schweiz steht 
bezüglich der Treibhausgase bei der 
Stromproduktion sehr gut da. Zudem 
kommen knapp 60 Prozent des Stroms 
aus erneuerbarer Energie. Als grosse 
Stromproduzentin sieht sich die Axpo 
der Nachhaltigkeit verpfl ichtet und in-
vestiert im grossen Stil in Windanlagen. 
Dies allerdings dort, wo die Vorausset-
zungen optimal sind, wie etwa in Nord-
deutschland und Spanien. Zudem en-
gagiert sich das Unternehmen bei der 
Entwicklung und Erprobung verschie-
dener neuen Technologien.

Für den Leiter Energiewirtschaft der 
Axpo ist klar: «Die Energiewende ist 
wünschbar, machbar und bezahlbar – so-

fern man sinnvoll handelt.» Everts rät 
dazu, die Energiewende «europäisch» zu 
betrachten und sich auf die Kernkompe-
tenzen zu konzentrieren. Die Axpo setzt 
darum auf die Nutzung der vorhande-
nen Wasserkraft, den Zukauf von Wind-
energie und den Ausbau der Flexibilität. 
Letzteres kann die Schweiz dank Topo-
grafi e und Pumpspeicherwerken bieten. 
«Damit können wir Überproduktionen 
unserer Nachbarn einkaufen und sie bei 
Spitzenbedarf zu attraktiven Preisen 
exportieren.»

Knackpunkt Stromnetz

Warum die Energiewende eine Her-
ausforderung für die Stromnetze ist, 
legte Dr. Stefan Koch von Adaptricity, 
einem ETH-Spinn-off, dar. Die Haupt-

Spannende Herbsttagung zum 
Thema Energiewende
Energiewende: Wünschbar, machbar, fi nanzierbar? Diese Frage zog am 
4. September rund 100 Personen aus Wirtschaft und Politik nach Glatt-
felden. 

Dr. Martin Everts, Leiter Energiewirtschaft der Axpo, hält die Energiewende für 
wünschenswert, machbar und fi nanzierbar, immer vorausgesetzt, dass sinnvoll 
gehandelt wird. 



aufgabe der regionalen Stromanbieter 
lag bisher in der Energieverteilung an 
die Haushalte. Mit der Energiewende 
fl iesst Strom zunehmend auch in die 
andere Richtung und wird von dezen-
tralen Kleinproduzenten ins Netz ein-
gespeist. «Diese ‹Prosumer› stellen die 
regionalen Stromanbieter vor grosse 
Herausforderungen», so Koch. Denn 
starke Schwankungen können Schä-
den an Leitungen verursachen oder 
machen teure Ausbauten erforderlich. 
Mit der Software DPG.sim (Distributed 
Prosumer and Grid Simulation) leistet 
das Spinn-off der ETH Zürich einen we-
sentlichen Beitrag zur Machbarkeit der 
Energiewende. Damit werden Simulati-
onen auf Haushaltsebene möglich und 
Netzausbauten können gezielt dort vor-
genommen werden, wo sie nötig sind.

Grosses Interesse

Das Thema Energie stiess auf grosses 
Interesse und die Herbsttagung 2015 
konnte erneut ein kleines Plus an Teil-

nehmenden verzeichnen. Die Möglich-
keit, Fragen zu stellen, wurde rege ge-
nutzt, ob zu technischen Belangen oder 
zur Forschungssituation an der ETH. 
«Warum bringen wir die Erfi ndungen 
in der Schweiz nicht auf den Boden? 
Hat die ETH zu wenig fi nanzielle Mit-
tel?», fragte ein Vertreter der Bülacher 
Industrien. Koch ist der Ansicht, dass 
die ETH im Rahmen ihrer Aufgabe gute 
Unterstützung bietet. «Aber selbst-
verständlich ist das Venture Capital in 
der Schweiz nicht im gleichen Ausmass 
vorhanden wie etwa in den USA.»

Die vorgängigen Besichtigungen im 
Stromhaus Burenwisen und im Fluss-
kraftwerk Eglisau-Glattfelden stellten 
den Bezug zur Stromregion Zürcher 
Unterland her. Das Werk Eglisau ver-
sorgt bei optimalem Wasserstand etwa 
80 000 Haushalte. Es wurde 1918 für 
rund 40 Millionen Franken gebaut. In 
den letzten Jahren wurden 60 Millionen 
in die Erdbebensicherheit des Stau-
wehrs und 190 Millionen in zwei Sanie-

rungsetappen investiert. Die durch die 
Subventionierungen in den Nachbarlän-
dern hervorgerufene Marktverzerrung 
führt allerdings dazu, dass die Strom-
erzeugung in Eglisau ein Verlustge-
schäft ist. Die Produktion einer Mega-
wattstunde kostet etwa 78 Franken, der 
Verkaufspreis liegt aktuell bei etwas 
über 40 Franken. Gerade auch darum 
ist die Axpo interessiert, Überkapazitä-
ten sinnvoll zu speichern, wie dies etwa 
mit dem geplanten Elektrolyseur beim 
Kraftwerk Eglisau-Glattfelden geplant 
ist. Er soll aus nicht benötigtem Strom 
CO2-freien Wasserstoff produzieren.

Erste Erfahrungen mit buchbaren Angeboten

Seit Frühjahr können touristische Ange-
bote oder Freizeitaktivitäten direkt über 
die Homepage von StaZU gebucht wer-
den. Melissa Hösli hat das Einfüllen der 
erhobenen und teilweise neu geschaffe-
nen Angebote übernommen. In der Start-
phase wurden noch keine aktiven Werbe-
massnahmen vorgenommen. Trotzdem 
erfolgten ab April erste Buchungen. Im 
Juni erreichten diese ein Volumen von 

648 Franken, im Juli 818 Franken, im Au-
gust 261 und im September bisher 1085 
Franken. Rund ein Drittel der Buchungen 
erfolgte via mobile Geräte.

Positive Wirkung hatte auch die Me-
dienarbeit. So verzeichnete Kaiser-
stuhl erheblich mehr Teilnehmende bei 
den Führungen durch das Habsburger 
Städtchen.

Neue Homepage bis 
Frühjahr 2016 online

Die Homepage von StaZU ist in die Jah-
re gekommen und wird vom Anbieter 
seit geraumer Zeit nicht mehr gewartet. 
Das macht die Handhabung umständ-
lich und mühsam. Die Geschäftsstelle 
hat darum die Anforderungen an eine 
neue Page defi niert und ein erhärtetes 
Budget erarbeitet. Ende August hat der 
Vorstand den Betrag von knapp 14 000 
Franken für die neue Homepage ge-
nehmigt. Sie wird Mobile-optimiert und 
optisch moderner. Vor allem aber wird 
die Handhabung bequemer und weniger 
aufwendig, was auch im Hinblick auf die 
buchbaren Angebote wichtig ist. 

Jürg Rossi vom Kraftwerk Eglisau-Glattfelden informiert über die Strom-
produktion. Die sieben Maschinen im historischen Gewand sind mit neuester 
Technik bestückt.

Dr. Stefan Koch, Adaptricity, nach 
getaner «Arbeit». Er gab in seinem 

Referat Einblicke in die Möglichkeiten 
neuester Simulationstechniken für 

regionale Stromanbieter.


